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Nichts wie Streit?
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Nichts wie Streit?

3. Sonntag im Jahreskreis

Begrüßung
Wir haben uns, angeregt durch die Lesung, einem besonderen Thema gestellt, dem Streit. Hören wir dazu erst mal diese Geschichte: 

Geschichte
Zwei Fuhrleute begegneten sich mit ihren schwer beladenen Wagen in einem Hohlweg, der nur eine Spur hatte. Sie gerieten darüber in heftigen Streit, wer von ihnen mühsam zurückfahren musste, um Platz zu schaffen. Als sie sich nicht einigen konnten, schrie der eine: „Wenn du jetzt nicht zurückfährst, mache ich es mit dir, wie ich es beim letzten Mal mit einem anderen Fuhrmann gemacht habe!“ Eingeschüchtert rangierte der andere sein Fahrzeug zurück. Als der andere endlich vorbeifahren konnte, fragte er doch noch: „Was hast du denn damals mit dem anderen gemacht?“ Der antwortete lachend: „Da bin ich zurück gefahren!“

Kyrierufe
Lass die Sonne nicht unter einem Streit untergehen, mahnt die Schrift:
Herr, erbarme dich …
Leg bei einem Streit nicht zusätzlich Holz aufs Feuer, warnt die Schrift:
Christus, erbarme dich …
Leistet dem Bösen keinen Widerstand, lasst es auslaufen, empfiehlt das Evangelium:
Herr, erbarme dich …

Tagesgebet
Gott, sende uns den Geist der Einsicht und der rechten Wahrnehmung, dass wir nichts, was uns in die Quere kommt, verschieben, auf die Zeiten um Umstände, auf unsere Kindheit und unsere Eltern, auf die Nachbarn oder Arbeitskollegen. Hilf uns, dass wir unseren Teil zur Lösung der Probleme beitragen, selbst wenn wir der Meinung sind, dadurch den Kürzeren zu ziehen. Dazu hilf uns bei unseren Auseinandersetzungen mit Jesus Christus an unserer Seite. Amen. 

Einführung in die Lesung
Der Apostel mahnt zur Einheit. Aber er weiß genau, Auseinandersetzung und Streit wird es auch in der christlichen Gemeinde geben. Die Frage ist nur, wie und mit welchem Ziel wird ein Streit ausgetragen? Am Ende steht die Versöhnung, nicht der Sieg. 

Lesung aus dem ersten Brief an die Korinther (1,10ff):
Ich ermahne euch, Geschwister im Glaube, im Namen Jesu Christi, unseres Herrn: Seid einmütig, und duldet keine Spaltungen unter euch; seid ganz eines Sinnes. Es wurde mir nämlich von den Leuten um Chloë berichtet, dass es Zank und Streit unter euch gibt. Ich meine damit, dass jeder von euch etwas anderes sagt: Ich halte zu Paulus, ich zu Apollos, ich zu Kephas, ich zu Christus. Ist denn Christus zerteilt? Wurde etwa Paulus für euch gekreuzigt? Oder seid ihr auf den Namen des Paulus getauft worden? Christus hat mich gesandt, das Evangelium zu verkünden; nicht mit gewandten und klugen Worten, damit das Kreuz Christi nicht um seine Kraft gebracht wird. – 
Wort aus der hl. Schrift:

Evangelium nach Matthäus (4,12ff)
Als Jesus hörte, dass man Johannes ins Gefängnis geworfen hatte, zog er sich nach Galiläa zurück. Er verließ Nazaret, um in Kafarnaum zu wohnen, das am See liegt. Es sollte sich erfüllen, was durch den Propheten Jesaja gesagt worden ist: Das Land Sebulon und das Land Naftali, die Straße am Meer, das Gebiet jenseits des Jordan, das heidnische Galiläa: das Volk, das im Dunkel lebte, hat ein helles Licht gesehen; denen, die im Schattenreich des Todes wohnten, ist ein Licht erschienen. Von da an begann Jesus zu verkünden: Kehrt um! Denn das Himmelreich ist nahe.

Dialogpredigt
Nichts wie Streit?
Eine Dialogpredigt

1 Nichts wie Streit?! Das ist ein Thema, das den Widerspruch gerade herausfordern muss. Zumal hier in der Kirche. Beim Gottesdienst.

2 Doch, es gibt den Streit, in der Kirche, in den Gemeinden. Nur gut, dass wir auf die Korinther verweisen können, sonst hätten wir kaum einen Beweis dafür, dass es schon in den frühen Gemeinden Auseinandersetzungen, Zoff und Streit gegeben hat. Ach ja, da ist ja auch noch die Apostelgeschichte, die uns überliefert, wie die ersten Jünger Jesu in einer wichtigen Sache uneins waren und einen heftigen Streit ausgetragen haben.

1 Auseinandersetzungen gehören zu unserem Miteinander, so widersprüchlich das auf den ersten Blick aussieht. Nehmen wir die Dinge ruhig beim Wort. Da gibt es zwei verschiedene Ansichten. Dann heißt es, so weit auseinander zu gehen, um das Ganze überblicken zu können. Das kann dauern. Denn manchmal sind wir nicht nur auf einem Auge blind. Wenn es, meinetwegen nach heftigem Austausch, endlich zu einer gemeinsamen Sicht kommt, kann die Auseinandersetzung wieder zum Miteinander werden. Ein ordentlich geführter Streit endet mit einer Einigung, nicht mit einem Sieg.

2 Beim den Brautleutekursen sagen wir den Paaren, wie wichtig voreheliche Streitsituationen sind. Auch von dieser Seite her muss man den Partner kennen lernen; wissen, mit welchen Waffen er kämpft und wo seine Grenzen sind. Und, auch das darf einmal gesagt werden: Ein lauter Streit ist oft wie ein reinigendes Gewitter. Ein im Hinterhalt geführter Streit meist wie ein tödlicher Blitz. 

1 Zurück nach Korinth: Die Paulusbriefe zeigen genau, wie die frühen Gemeinden gelebt und gefeiert haben, welche Leitungsstrukturen sie hatten: Von einem Priesteramt wie wir es heute haben, waren sie noch weit entfernt. Die Briefe zeigen auch, welche Probleme sie hatten, schließlich kamen Reiche und arme Schlucker zusammen, Herren und Sklaven, die in der Antike wie eine Ware behandelt wurden. Und sie zeigen, wie man versucht hat, die Streitigkeiten zu lösen. Sie im guten Sinne des Wortes auszutragen.

2 Die Gemeinde von Korinth dürfte ein- bis zweihundert Mitglieder gezählt haben, man traf sich zum Gottesdienst meist in den Privathäusern der Reicheren. Immer wieder kam es zu Konflikten zwischen Christinnen und Christen, denen Regeln und Gesetze wichtig waren, und solchen, die vor allem von der Freiheit des Evangeliums fasziniert waren.

1 Paulus ermahnt am Beginn des Briefes, den wir gerade gehört haben, alle in der Gemeinde: Nicht Besserwisserei oder kluge Reden sind lösend. Viel wichtiger sei, was sie gemeinsam glaubten und wie sie das Evangelium auf glaubwürdige Weise verkünden wollten. 

2 Die frohe Botschaft ist auch eine Botschaft vom Kreuz. Das ist in den Augen der Welt eine Provokation. Nicht die Weisen und Klugen dieser Welt werden das Sagen haben. Was wie Scheitern aussieht, ist Erlösung. Was sich als Grenze des Todes zeigt, öffnet neue Welten. Und das bedeutet auch: Wo wir uns selbst nicht zu wichtig nehmen, werden wir wichtig, können versöhnend und heilend tätig sein. Dennoch: Streit über das richtige Wie wird sich nicht immer vermeiden lassen.

1 Streitigkeiten in Glaubenssachen sind ja besonders schwierig zu lösen. Es hat einmal einer ironisch gesagt: Der Streit innerhalb einer Glaubensüberzeugung ist deshalb schwer zu lösen, weil das ganze Beweismaterial im Jenseits liegt. 

2 Wieder ein Blick nach Korinth: Eindrücklich ist, wie alle miteinander nach Lösungen gerungen haben. Niemand konnte einfach bestimmen, auch Paulus nicht. Schon damals mussten die Menschen, die in den christlichen Gemeinden und unter hohem Anspruch zusammenkamen, erkennen: Wir können die Menschen und unsere Welt nicht verändern, wenn wir uns nicht zuerst selber ändern. 

1 Das umgekehrte Spiel, wie es der Marxismus gefordert und praktiziert hat, erst die Verhältnisse zu ändern, wenn es sein muss mit Gewalt, und der Mensch würde sich von alleine ändern, endete in Schrecken, Gewalt, Terror und Mord. Nie in der Geschichte der Menschheit ist ein erfundenes System wie der Kommunismus/Marxismus so weltweit ausprobiert worden, noch nie ist wein solches System so tief gescheitert. Schlicht daran, dass der Mensch es ist, der die Verhältnisse schafft und nicht umgekehrt.

2 Also beginnen wir vor unserer eigenen Haustüre zu kehren, bevor wir nach Korinth oder sonst wohin deuten. Denken wir auch an dieses Wort: Das Schönste am Streit ist die Zeit danach. Oder noch besser, so sagt es augenzwinkernd das Buch der Weisheit: „Besser ein Stück trockenes Brot und Ruhe, als ein Haus voll Braten und Streit“ (17.1). 

© Roland Breitenbach

Fürbitten
Gott, bestärke und entfalte die guten Kräfte die in uns sind. Deswegen bitten wir: 

1. Lass unsere Gemeinde eine Gemeinschaft sein, die an das Wunder der Versöhnung und Vergebung glaubt und entsprechend handelt: Herr, erhöre uns …
2. Lass in unserer Gemeinde einen Raum entstehen, in dem das Lebensbeispiel Jesu nachhaltig wirksam werden kann: Herr, erhöre uns …
3. Lass die verschiedensten Gruppen unserer Gemeinde in gegenseitigem Zuvorkommen und in Freundschaft miteinander arbeiten: Herr, erhöre uns …
4. Lass uns dankbar dafür sein, dass wir in dieser Gemeinde die Wirklichkeit der Frohen Botschaft erfahren und annehmen können: Herr, erhöre uns …

Darum bitten wir durch Jesus Christus, unseren Bruder an unserer Seite. Amen. 

Gabengebet
Die Lebenszeichen von Brot und Wein mögen uns helfen, Frieden zu stiften, wo die Gegensätze aufeinander prallen. Dadurch können wir das Erbarmen Gottes sichtbar machen, auf das wir angewiesen sind. Amen. 

Präfation
Wir danken dir, Gott, für Jesus, denn er lehrt und zeigt uns eine andere Sicht des Lebens.
Er setzt die Akzente anders, wie wir es gewohnt sind, und weist auf das hin, was unvergänglichen Wert hat. 
Er hat alles losgelassen, um uns Menschen, seinen Schwestern und Brüdern gleich zu werden und uns so ein neues Ziel und andere Wege zu weisen.
Auch wir kämen keinen Schritt weiter, wenn wir nicht loslassen und uns neu orientieren könnten. 
Wenn wir uns nicht an Altem festklammern, beschenkst du uns mit neuen Möglichkeiten, mit neuen Aussichten.
Dafür danken wir dir mit diesem Lied:

Meditation

Standpunkt
Ein Tisch mit drei Beinen steht
sicher selbst auf unebenen Boden.
Wir brauchen einen Standpunkt.
Am besten einen dreifachen.

Eine Familie und damit Herkunft.
Eine Aufgabe und damit Gegenwart.
Einen Glauben und damit Zukunft. 

Wir brauchen ein Standpunkt,
auf dem wir stehen,
aus dem heraus wir gehen können. 

Manchmal ist es gut,
seinen Standpunkt zu verlassen. 
Von einem anderen Standpunkt aus
werden wichtige Dinge auf einmal unwichtig, 
und Kleinigkeiten bedeutungsvoll.

Wir brauchen einen Standpunkt,
auch wenn wir ihn ständig ändern. ©Roland Breitenbach

Segensworte
• Möge jemand an deiner Seite sein, der dir Worte des Lebens sagt.
• Mögest du jemand begegnen, der dein Wort versteht und achtet.
• Mögest du mit Menschen zusammen treffen, die deine Hilfe schätzen.
• Mögest du mit Menschen zu tun haben, die auf Versöhnung bedacht sind.
• Mögest du mit Menschen zusammen sein, die in dein Lachen einstimmen und deine Lieder kennen.

Dieser Gottesdienst wurde gestaltet und gefeiert von:

Pfr. Roland Breitenbach, Stefan Phillips, St. Michael, Schweinfurt

Den wöchentlichen LiturgieLetter können Sie unter der Homepage der Gemeinde St. Michael bestellen: http://www.stmichael.de/gemeinde/index.htm.
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